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Heeresverwaltung und Duell.
D - r B - gi,ll d - r Satisfaltionsfähigkelt

m ^ Berlin , 12. Juni.
Dresse ist' meÄa ^ ?' treibt  offiziös : In de,
Bezirkskommandas . erwähnt worden, daß bei einzelnen
tüte ®SCmÄ 58 5 OfflZleren des Beurlaubtenstandes
mst dengemacht  worden ist. die sich
und die unt!? Offiziere bei Ehrenhändeln befaßt

mn anderem folgenden Satz enthält:
welLe IÄ latisfaktionsunfähig sind nur die Personen,
stand- 7 ?$ ehrengerichtlichen Spruch aus dem Offizier-

-ntfernt oder durch richterlichen Spruch ihrer
nÄ ^ lichen Ehrenrechte verlustig gegangen sind, oder
nfn* £ »UrnrJ rt f)ere  notorische Verletzungen der Ehren,
si^ n^ n Mblebnung des Duells usw.) der allgemeinenAchtung verlustig gegangen sind." " " nen

ist rM^ E ^ ldung ist. wie nunmehr festgestellt worden
dab ^ gleichzeitig darauf hingewiesen,
daß es sich lediglich um eine Privatarbeit handelt, und
&nfLs eren * ln 'nehreren wichtigen Punkten , ins-
m' -NbEre m bezug auf den angeführten Satz, nicht der
Auffassung der maßgebenden Stellen entspricht. Die
Heeresverwaltung wird dieser!,alb das Erforderliche ver-

Der Kaiser in Xonopilcdt.
In Begleitung des Staatssekretärs v. Tirpitzff

Beneschau , 12. Juni

SAF ""- ■»" « sätess^
eine^ li!fiSf?r hfÄ eTDlff en*5cn [)°r,en  Herrschaften war
Kaiser non m ^ ^ benso die Aufnahme, die dem
&£ ie++DOn5 Bevölkerung bereitet wurde. Besonders
Jff -'J' in  Frankreich, wird die Anwesenheit
lll  Ô atssekxetarsv.Tirpitz, der auf besonderen Wun'ch

des Erzherzogs, welcher bekanntlich allen Marinefragen
gek°mmen°ish°^ ^ ^ Snlereffe  entgegenbringt , mit-

11)110 ber  Staatssekretär dem Erzherzog
Lr e\ ÜbeC ba? 1° erfolgreich' durch-

den Ausbm, ^^ °"-Enprogramm halten, das auch für
dienen soll b °>terreichlschen Flotte als Muster

Kriegsgefahr auf äcm Balkan.
Griechische Drohungen.

eintrek-n "Eku auf dem Balkan wird wohl nie Ruhe
land „nb jf; £-e-r Es die alten Widersacher Griechen-
erklärte ^ urkei, von denen die Gefahr droht. So
Kammer: ber  griechische Ministerpräsident in der

sucht' ' LS'  baß die Türkei seit längerer Zeit oer»
treiben . fflonÄ •"/ i" '““1| liei:  systematisch zu ver.
Flüchtlinae Griechen befinden sich heute als arme
schon bier in ru^ .tristen Kleinasiens. Tausende sind
konnten nur angekommen. Diese Leute
in Konstnniin r ackte Leben retten. Als die Regierung
Regierung ^ testierte, antwortete die türkische
die not ' n^ ugs. fie wüßte von nichts, später, sie würde
wissen ^ shrrtte unternehmen. Wie wir alle
schlimme" btre Zustände in Kleinasien immer
daß die Sie » Erlaube mir, der Kammer mitzuteilen,
Regieruna ' ^ ' °^ "e'^ ' st « nst ist. Im Namen der
durch freundschok« ^ rnerhin, daß sie das, was sie nicht
Mit Gewalt erreich?» Mrd ^ ^ n erretd)en Iomite' m

in dtt " Kammer̂ ' bEs Ministerpräsidenten wurden
Die Worte klinô , stürmischem Beifall ausgenommen.
Appell an die' grufJ ® drohend und lassen einen
steht jedoch entalm-n . " lcht unmöglich erscheinen. Dem
seine Armee fas? ^ 1 Griechenland, wenn es auch
organisation seiner nun/ --* hat, doch mit der Re-
fertig ist. militärischen Machtmittel noch nicht

Nach einer^ l ^ ^ um an die Türkei.
Meldung hat die griechischê ^ ^ En eingctroffenen
eine in sehr entschiedenem-̂ n̂ ^ rung in  Konstantinopel
Art Ultimatum - überreich?^^ gehaltene Note - eine
daß die Verfolgungen des arieca!!^ ' T r̂in fordert sie.
Türkei eingestellt werden undÄ ' '^ " Elementes in der
setzt wird. Die öffentliche Meinunĝ cĥ ^ f ®?&e? %überaus erreot und npvTr-iint Tri 3- tn  Griechenland iit
Süglich und energisch vorgehen îoll Ä Regierung unver¬richteten Athenerwll.  Man spricht in unter-
Bloclade der Dardanellen̂ bn  Möglichkeit einer

s ttl ® c * rc 'Auswärtigen  Hmt.
e Hnterstaa1ssekretär Zimmermanw

Wie hier mit m -- , Berlin , 12. Juni.
Unterstaatssekretär im verlautet, dürfte der

m Auswärtigen Amt Zimmermmni

seinen Posten mit dem Botschafterposten m Tokio
vertauschen und durch den Gesandten in Argen-
timen, Freiherrn von der Bussche - Hadden¬
hausen ersetzt werden. Den Botschafterposten erhält der
Unterstaatssekretär mit Rücksicht auf seine angegriffene Ge
sundheit au , seinen Wunsch.

Der l âmpf gegen die Tlaklweiber.
Maßnahmen der englischen Regierung.

London , 12. Juni.
Das neuerliche Bombenatttentat der Suffragetten

gegen die Westminsterabtei hat die Erregung gegen die
wilden Wahlwerber auf höchste gesteigert und auch die
Regierung zu einer Stellungnahme im Unterhause ver¬
anlaßt . Hier erklärte der Staatssekretär des Innern , er
könne sich nicht an einer Politik beteiligen, die die Frauen
im Gefängnis sterben lassen wolle, und er glaube nicht,
daß eine solche Politik sich selbst für das englische Volk
empfehle. Er sei der Meinung , daß Frauen , die derartige
Verbrechen begingen, bezahlte Agentinnen seien, und er
hoffe, man habe jetzt den Beweis , der die Regierung er¬
mächtige, den Unterzeichnern der Sammlungsaufrufe für
den Agitationsfonds der Frauenrechtlerinnen dm Prozeß
zu machen. Infolge der Prozesse würden diese Unter¬
zeichner persönlich für allen Schaden verantwortlich
werden, der angerichtet werden würde. Ferner überlege
er sich, ob man gegen die Unterzeichner nicht auch auf
strafrechlichem Wege vorgehen könne.

Rund um die Cdocbe.
Man spricht viel von der Entrechtung der kleinen

Leute in Preußen ; darum müsse Preußen zunächst das
Reichstagswahlrecht erhalten. Aber die kleinen Leute
selbst sind augenblicklich wohl sehr froh, daß es nicht so
ist, denn während der Reichstag die Besoldungsnovelle
nicht zustande gebracht hat, obwohl das Kompromiß mit
der Regierung „so gut wie fertig" war , hat der preußische
Landtag seine Äesoldungsnovelle einstimmig angenommen.
Die preußischen Unterbeamten können sich jetzt in die
Brust werfen, die des Reiches aber hängen ihre Harfen
an die Wasser zu Babel : für sie fällt nichts ab. Wen
das Geschick in den Staatsdienst , in die preußische Polen¬
gegend führte, der bekommt auch Ostmarkenzulage, sein
dortiger Kollege im Reichsdienst aber bleibt ohne Zulage,
denn also will es der Reichstag. Noch einige Tage, dann
geht übrigens auch der Landtag in die Ferien — und die
„Sauregurkenzeit " beginnt. *

Beginnt angeblich. Seit einer Reihe von Jahren
kennt man sie freilich nicht mehr, denn wenn eß auch in
der inneren Politik still war , irgendwo in Europa war
doch der Teufel los . Augenblicklich find sogar ein Dutzend
Teufel los . In Italien ist gerade einer unter Pulver¬
dampf verschieden: der des Generalstreiks . Man hat
in den romanischen Ländern ein heißeres Blut , als bei
uns in Deutschland, wo die sozialdemokratischenFührer
selbst erklärt haben: Generalstreik ist Generalunstnn . Denn
ein solcher Streik mutz ja scheitern. Wenn niemand
arbeitet und schließlich auch der Verkehr zu stocken beginnt,
hat man nichts zu essen. Dann kommt es zu Gewalttat
und Plünderung , die bewaffnete Macht greift ein, und
nach den ersten scharfen Schüssen ist der Streik natürlich
nicht mehr zu halten. *

Schade, daß nicht auch die Suffragetten streiken.
Die sind iminerl noch tätig, tätiger denn je. Eine Zeit¬
lang hieß es, es vergehe kein Tag ohne Fliegerabsturz.
Letzt kann man sagen, daß kein Tag ohne Schandtat der
englischen Wahlweiber vergeht. In der vergangenen
Woche haben sie wieder Museumsschätze zertrümmert,
Häuser angezündet, Höllenmaschinen gelegt: ja es ist zweien
von ihnen sogar gelungen, auf ein Hoffest zu gelangen
und den König Georg anzuschreien. Ja , der englische
Staat ist groß und mächtig; aber stärker noch sind, scheint's,
diese Weiber. Es ist unbegreiflich, daß man sie nicht unter¬
kriegt, sondern immer wieder aus deni Gefängnis entläßt,
sobald ihre freiwillige Hungerkur sie geschwächt hat. Das
mag ritterlich, mag höflich sein, aber es ist unklug. Die
Suffragetten treten ihrerseits ja alle Gesetze des Anstandes
mit Füßen, und -es ist nicht einzusehen, ivarum der Staat
immer wieder den nutzlosen Versuch erneuern sollte,
feurige Kohlen auf ihr Haupt zu sammeln. Gibt es
wirklich keine Männer , keine ganzen Männer mehr in
England ? Auch die Ulsterleute haben die Autorität der
Negierung verhöhnt, haben angesichts der englischen Flotte
alles zum Bürgerkriege vorbereitet, und es ist ihnen nichts
geschehen. Weiß der liebe Himmel, was werden soll,
wenn es in England wirklich einmal Revolution gäbe!

*

Die Londoner Regierung scheint übrigens nicht nur
nach innen, sondern auch nach außen friedlich erscheinen
zu wollen. Erscheinen zu wollen: ob sie es ist, wissen wir
nicht. Jedenfalls aber hat Sir Edward Grey im Unter¬
hanse bündig erklärt, es existiere kein Flotten-
abtommen zwischen England und Rußland und
man denke gar nicht an einen derartigen Abschluß. Die

ministeriellen „Daily Neivs " kommentieren dies dahin, daß
England nicht Diener Rußlands , nicht Verbündeter Frank¬
reichs, nicht Feind Deutschlands sei, sondern sich für ' den
Kriegsfall völlig freie Hand Vorbehalte. Das klingt nicht
übel. Auf jeden Fall aber wird wohl dann im Kriegsfall
derjenige, der sich um diese freie Hand beivirbt, gründlich
dafür Morgengabe darbringen müssen! Umsonst hat Eng¬
land nie etwas getan oder unterlassen.

*

Daß man von dem „Kriegsfall " wieder so häufig
spricht, hat seinen guten Grund . Auf dem Balkan
scheint es bereits losgehen zu wollen. Die Türkei sagt
sich, daß ein Ende mit Schrecken ihr lie. er sei als ein
Schrecken ohne Ende, und daher beginnt sie ihr Land von
Griechen zu „säubern". Wo ein Grieche hinkommt, da
sitzt er fest wie eine Zecke und saugt sich voll ; im Jahr
darauf ist an dieser Stelle aber schon eine kleine griechische
Kolonie entstanden, gibt es griechische Kirche und Schule,
und wiederum einig« Jahre später wünschen die „Ge¬
knechteten" Befreiung vom Türkenjoch und Einverleibung
in Griechenland. Jetzt heißt es, daß alle griechischen Kirchen
und Schulen in türkischem Gebiet verboten werden sollten,
und die lokalen türkischen Behörden in Thrazien und Klein-
osien machen es den Griechen so sauer, daß eine Massen-
flucht der Leute begonnen hat. Der griechische Minister¬
präsident hat darob eine sehr ernste Rede gehalten. Man
weiß nicht, ob ein dritter Balkankrieg überhaupt noch zu
vermeiden ist. In Bulgarien gibt es Straßenkund-
gcbiingen gegen Griechenland: Serbien rüstet »benfalls:
der Sturm braust über den ganzen Balkan.

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ An erledigten Reichstagsmandaten sind zurzeit
drei „vorhanden, und zwar Koburg bisher Ouarck (natl .),
Labiau -Wehlau bisher v. Massow (!.), Ravensburg bisher
Leser (Z.). Die beiden letzten Mandate sind durch Tod
Irsigeworden, das erste- durch Übertritt des Abgeordneten
Ouarck in die Regierung von Koburg-Gotha.

-I- Die Heranziehung der Ausländer zum Wchrbeitrag
hat bekanntlich zu mehrfachen Protesten ausländischer
Regierungen geführt. Diese Einsprüche sind aber von der
deutschen Regierung glatt abgelehnt worden. Die Antivort
an die holländische Regierung, die zuerst Beschwerde
erhoben hat, ist kürzlich ergangen und stützt sich darauf,
daß der Wehrbeitrag keine Kriegssteuer im Sinne der
Handelsverträge ist, sondern eine normale Friedenssteuer in
einer von dem Herkömmlichen abweichenden Erhebungs¬
form. Es könne daher keine Rede davon sein, daß
Ausländer von der Bezahlung des Wehrbeitrages befreit
werden. Gleichlautende Antworten dürften auch die andern
beschwerdeführenden Regierungen, darunter Belgien, Frank¬
reich und Rußland erhalten.

4- Die Kommission zur Beratung desWohnnngsgesches
soll nach einem von der Regierung im preußischen Land¬
tag eingebrachten Antrag auch noch nach der Vertagung
des Parlaments Sitzungen abhalten . Die Kommission
steht kurz vor Beendigung ihrer Arbeiten, sie wird nur
noch zwei bis drei Sitzungen abhalten . Die zweite Lesung
des Wohnungsgesetzes soll in der Kommission in der
nächsten Woche beendet werden. Später soll noch eine
Sitzung für die Berichtsfeststellung angesetzt werden.

GroLbrllLnnlen.
X Daß kein englisch-russisches Flotteuabkommen be¬

steht, ist jetzt im Unterhaus erneut bestätigt worden. Auf
entsprechende sAnfragen hin erklärte Staatssekretär Grey.
daß ähnliche Anfragen im vergangenen Jahre bezüglich
der militärischen Streitkräfte gestellt worden seien.
Premierminister Asquith habe damals erwidert , daß,
wenn zwischen den Mächten Europas ein Krieg ausbräche,
keine geheimen Abkommen beständen, welche die Regierung
oder das Parlament in ihrer Entschlußfreiheit beschränken
oder behindern könnten, ob Großbritannien an dem Krieg
teilnehmen solle oder nicht. Diese Erklärung gelte heute
so gut wie vor einem Jahr . Weder seien solche Ver¬
handlungen abgeschlossen worden noch in der Schwebe,
welche die Erklärung Asquiths weniger zutreffend machen
könnten, noch sei, soweit er beurteilen könne, wahrschein¬
lich, daß solche Verhandlungen ausgenommen werden.
Wenn aber, schloß Grey , irgendein Abkommen geschlossen
werden sollte, welches es nötig machte, Asquiths Erklärung
zurückzuziehen oder einzuschränken, so müßte es meiner
Meinung nach dem Parlament oorgelegt werden, und das
würde, wie ich vermute, auch geschehen.

Italien.
x Trotz der Beendigung des Generalstreiks hält die

nervöse Überreizung in der Kammer an und es kam zu
wilden Schimpfszenen zwischen der äußersten Linken und
dem Nationalisten Federzoni. Ein sehr charakteristisches
Intermezzo spielte sich an einer Saaltür ab, an der
Ministerpräsident Salandra im Gespräch mit einigen
Deputierten stand. Der Abgeordnete Sandrini ging auf
den Dlinistervräsidenten zu, legte ihm gönnerhaft die Hand
ans die Schulter und sagte: „Na hoffentlich fällt Ihnen
heute bei sozialistischen Angriffen nicht das Herz wieder
in die Hosen." Salandra schob das Blut in den Kopf
und von plöliticker Wut erarinen schrie er den Ab-



geordneten an : „Wer sind Sie , daß Sie sich erlauben
dürfen, jo zum Ministerpräsidenten zu reden, Sie
Provinzadvokat und unbekannter Winkelkonsulent, wenn
Sie eine Ahnung von den Schwierigkeiten hätten, in denen
sich die Regierung in diesen Tagen befand, würden Sie
nicht solchen Blödsinn reden!"
Muß In - und Hueland.

Berlin , 12. Juni . DerKleine Kreuzer „Ersah Gazelle"
von 1914 ist bei der A. G. Weser in Bremen in Bau ge¬
geben. Der Kleine Kreuzer „Ersah Niobe" von 1914 wird
von der Kaiserlichen Werft Kiel gebaut.

Paris , 12. Juni . Das neue Kabinett  Nibot hat sich
beute der Kammer vorgesiellt. Es wurde von der Mehrheit
deS Hauses mit Beifall begrübt.

Washington , 12. Juni . Der Senat hat gestern abend
mit 60 gegen 35 Stimmen die Bill über die Aufhebung
der Gebuhrenfreiheit  der amerikanischen Küstenschifsahrt
im Panamakanal angenommen.

Dof - und Perfonatnacbncbten.
• Der Kaiser  hörte am Donnerstag in Potsdam vor

seiner Abreise nach Konopischt die Gesangsvorträge des
augenblicklich in Deutschland weilenden schwedischen Olpmpia-
chores. Der Kaiser sprach sich über das Gehörte sehr be«
sriedigt aus.

* Der Deutsche Kronvc inz  ist von der groben General-
stadSreise. die ihn nach Elsab-Lothringen und an den Rhein
geführt hat» wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Lkronwecdlel in Strelitz.
Der in Berlin verstorbene Grobherzog Adolf Friedrich V.

von Mecklenburg-Strelitz wurde bereits vor einigen Monate«
von einem krebsartigen Leiden des unteren DarmabschnitteH
befallen, das eine sofortige Operation notwendig machte.
Diese fand Mitte März durch den Berliner Chirurgen
Geheimrat Bier statt. Bis zu seinem Tode blieb dann
der Großherzog in Behandlung dieses Arztes, zu welchem
Zweck er nach Berlin übergesiedelt war . Die letzten Tage
brachten dann eine sich steigernde Verschlimmerung, bis
der Grobherzog am Donnerstag abend von seinem Leiden
Erlösung fand. Grotzherzog Georg Adolf Friedrich
Wellington wurde am 22. Juli 1848 in Neustrelitz geboren,
hat also ein Alter von fast 66 Jahren erreicht. Die
Regierung in Mecklenburg-Strelitz trat er am 30. Mai
1904 an.

Der Verstorbene vermählte sich am 17. Avril 1877 in
Dessau mit der Prinzessin Elisabeth von Anhalt , einer
Schwester des jetzt regierenden Herzogs Friedrichs II.

Aus seiner Ehe
sind vier Kinder
hervorgegangen:

Herzogin Marie,
geboren am 8.Mai
1878 in Neustrelitz,
vermählt in Paris
am 22. Juni 1899
mit dem päpst¬
lichen Comte Ge¬
orges de Jametel;
Herzogin Jutta,
geboren am24.Ja¬
nuar 1880, ver¬
mählt als Militza
am 15. Juli 1899
mit dem Kron¬
prinzen Danilo
von Montenegro,
und Erbgrobher¬
zog Adolf Fried¬
rich, geboren am
17. Juni 1882 i«

Neustrelitz. Ein zweiter Sohn , Herzog Borwin , starb in
jungen Jahren . Die Ehe der Herzogin Marie ist in-
zwischen geschieden worden, und die Herzogin hat sich
nunmehr kürzlich mit dem Prinzen Ernst Julius v 'n
Livve-Detncold verlobt. Politisch ist der verstorbenivFüv>!

eigentlich nur bei der für Mecklenburg geplanten Ver¬
fassungsänderung hervorgetreten. Der Großherzog, der
zugleich den Titel Fürst zu Wenden, Schwerin und Ratze-
bnrg, auch Graf zu Schwerin , der Lande Rostock und
Stargard Herr führte, wurde als C ef des 2. Bataillons
des grobherzoglich,Mecklenburgischen Grenadier -Regiments
Nr . 89 und de» L pommerschen Ulanen-Regiments Nr . 9
geführt.

Am Freitag nachmittag fand in dem Sterbehause in
Berlin am Lützoroufer«ine Trauerfeier statt. Kurz vorher
war auch die Kaiserin ' mit Gefolge dort eingetroffen, um
den Anverwandten ihr Beileid auszudrücken. Vor dem
Hause ist auf Kaiserlichen Befehl seit Freitag früh ein
Doppelehrenposten, den das zweite Garde -Ulanen-Regiment
gestellt hat, aufgestellt.

Der neue Großherzog.
Der neue Grobherzog heißt wie sein Vater Adolf

Friedrich und weiter Georg Albert Eduard . Er wurde
am 17. Juni 1882 in Neustrelitz geboren, ist demnach fast
32 Jahre alt. Er ist der einzige Sohn und das jüngste
Kind des Grobherzogs Adolf Friedrich. Er erhielt zunächst
eine gründliche Schulbildung und besuchte dann die
Universität München. Er trat darauf als Leutnant in das
1. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam ein, nachdem er
bereits am 30. Juli 1898 als Leutnant a 1a suite des
2. Bataillons des mecklenburgischen Grenadier -Rgiment 89
gestellt worden war . Am 30. Mai 1908 rückte er zum
Oberleutnant auf, wurde im Jahre 1910 ä la suite des
Regiments gestellt, am 13. September 1911 zum Ritt¬
meister (mit dem Diensttitel als Hauptmann ä la suite des
mecklenburgischenGrenadier -Regiments Nr . 89) befördert
und 1912 zu den Offizieren ä la suite der Armee versetzt.
Vom Kaiser wurde er zum Ritter des Schwarzen
Adlerordens geschlagen. Mehrmals war von Verlobungs¬
absichten des jungen Großherzogs die Rede, doch ist er
bis heute unvermählt geblieben. Das Haus Mecklenburg-
Strelitz ist nicht reich an männlichen Mitgliedern . Es
zählt vielmehr außer dem jetzigen Grobherzog nur noch
ein einziges männliches Mitglied, nhmlich den am
17. Juni 1863 in Oranienbaum geborenen- Herzog Karl
Michael, dessen Vater , Herzog Georg, einOÄkelGes Groß¬
herzogs Adolf Friedrich, infolge seiner Vermahlung mit
der Großfürstin Katharina von Rußland in russischen
Dienst übergetreten war . Der Herzog Karl Michael, der
in St . Petersburg und Oranienbaum lebt, Dr . phil. ist
und als russischer Generalleutnant dem Kriegsministerium
angehört, ist unverheiratet.

Übernahme der Negierung.
Der neue Großherzog hat unter dem Namen Adolf

Friedrich VI. die Regierung von Mecklenburg-Strelitz am
Freitag angetreten. Es wurde eine dreimonatige Landes¬
trauer und eine sechsmonatige Hoftrauer angeordnet. Di«
Truppen wurden Freitag vormittag auf den jetzt regierenden
Großherzog vereidigt. Die Leiche des Großherzogs trifft
im Sonderzug in Neustrelitz ein und wird nach feierlichem
Trauerempfang im Gartensaal des Großherzoglühen
Schlosses ausgebahrt werden.

preußifcber Landtag.
Hbgcordiictenhaua.

(92. Sitzung.) -ßs. Berlin.  12 . Juni.
Heute nahm das Haus 'zunächst in dritter Lesung die

Beamtenbesol dungsnooelle  unverändert an und
stimmte dgnn einer Abänderung des 8 109 des Zuständig¬
keitsgesetzes zu. Den als dritten Punkt zur Beratung
stehenden Gesetzentwurf über die

. Famtlien -Fidcikommisse
begründete Justizminister 'Dr . Beseler . Der Entwurf
bringe der alten Einrichtung eine einheitliche gesetzliche
Regelung. Die Fideikommisse besäßen große Bedeutung
für die umwohnenden kleinen Besitzer, die aus deren Ver¬
suchen lernen könnten. Das Gesetz sehe auch die Bildung
von Geldfideikommissenvor. Um nicht zu große Flächen
zu binden, sei eine Höchstgrenze festgesetzt worden. Das
GeleU regele die Interessen der Fuinilie und der Allaemein,

beit . Zur Bildung von Fideikommissen würde es in Zukunft
der königlichen Genehmigung bedürfen.

Abg. Dr . v. Gescher (f.) begrüßte die Neuregelung
freudig. Die Einrichtung der Fideikommisse sei urdeutsch
und national . Sie erhielten den Besitz und dienten somit
dem Staatsgedanken . Notwendig sei aber auch die Rege¬
lung der bäuerlichen Fideikommisse. Abg. Bitta (Ztr .) trat
ebenfalls für den Entwurf ein. Die Festigung des Familien-
besitzes sei durchaus notwendig und wünschenswert. Das
meinte

Abg. Dr . Lohmann (natl .) nicht anerkennen zu können,
denn diese Familien hätten keinen Anspruch auf besonderen
Schutz. Die vermehrte Bindung müsse aber erschwert
werden. Geldfideikommisse seien ganz zu verwerfen. Abg.
Dr . Schröck (frk.) behielt sich für seine Freunde vor.
die Frage der Höchstgrenze fideikommissarischerBildung
näher zu prüfen. Er sprach sich weiter auch für bäuerliche
Fideikommisse aus . Abg. Waldstein (Vp .) bekannte sich
als Gegner des Gesetzes, das einen Ausnahmezustand zu¬
gunsten privatrechtlicher Betätigung schaffe. Die Bindung
des Bodens gefährde auch die innere Kolonisation. Auch

Abg. Hofer (Sozi ) lehnte das Gesetz ab. Die Fidei¬
kommisse paßten nicht mehr in das moderne Leben hinein.
Der Redner kam dann auf die sogenannte Klassenjustiz zu
sprechen und nannte das Urteil im Prozeß wegen der ,

Beschädigung des Charlottenburger Kaiser-Friedrich« ?
Denkmals

durch die Aufschrift „Rote Woche" ein Bluturteil . Dafür
wurde er unter starker Bewegung im Hause vom Präsidenten
zur Ordnung gerufen. Einen zweiten Ordnungsruf erhielt
der Abg. Hofer, als er sich in Beleidigungen des Herren«
Hauses erging, die im einzelnen auf der Journalistentribüne
nicht zu verstehen waren. Dann vertagte sich das Haut aus
morgen. ' v; -‘

Sturz des Ministeriums Nibot.
Paris,  13 . Juni . Der Mitztrauensantra - der

Radikalen gegen das Ministerium Ribot wurde mit
308 gegen 868 Stimmen angenommen. Die Minister
verließen sofort den Saal , um dem Prästdenten ihre
Demisston zu überreichen.

Mslt und Missen.
— Der Wert des Blinddarms . Immer mehr hat sich im

Publikum die Überzeugung festgesetzt, daß der Blinddarm
völlig unnütz sei. D»m stehen aber die Resultate der
neueren medizinischen Forschungen entgegen. Schon vor
einiger Zeit erklärte der französische Arzt Dr . R. Robinson
riach eingehenden Versuchen, daß dem Blinddarm in den

' Funktionen des menschlichen Mechanismus eine wichtige
und nützliche Rolle zugeteilt sei, und Dr . Morgera aus
Neapel hat jetzt diese Behauptung bestätigt. Dr . Morgera
bat lange Zeit Versuche mit einer im Gols von Neapel vor¬
kommenden Tierart , den sogenannten Hundshaien, angestellt,
oie eine dem ^nenschlichen Blinddarni entsprechende Drüse
besitzen. Bei einer Anzahl dieser Tiere wurde der „Blind¬
darm" auf operativem Wege entfernt, und sofort trat die
interessante Erscheinung zutage, daß die Verdauungs-
bewegungen des Magens und der Eingeweide in der
Regelmäßigkeit starke Störungen erlitten. Impfte er aber
andern Hundshaien ein aus den entfernten Drüsen ge¬
zogenes Sekret ein, so konnte eine sichtbare Verstärkung
der Muskelberveaungen der VerüauungSorgane beobachtet
werden. — Damit dürfte die Nützlichkeit des Blinddarms
erwiesen sein.

-- Bekämpfung der Schlafkrankheit. Eine der gefähr»
iichsten Krankheiten Afrikas ist die oft beschriebene Schlaf¬
krankheit. Zu ihrer Bekämpfung wird zurzeit von maß¬
gebender medizinischerwie behördlicher Seite in England
ein gemeinsames Vorgehen im Bunde mit den fremden
Mächten, die afrikanische Besitzungen haben, angestrebt. Der
soeben veröffentlichte Bericht des Englischen Komitees zur
Bekämpfung der Schlafkrankheit empfiehlt zu diesem Zweck«
die Bereitstellung beträchtlicher Summen zur Erforschung
Ser Krankheit, und zwar aus den für die britischen Be-

! litzungen verfügbaren Fonds. Diese Erforschung soll mög¬
lichst gemeinsam durchgeführt. und die Ergebnisse sollen von
Zeit zu Seil gesammelt und geordnet werden.

Im stampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

32] Nachdruck verboten.
„Mein Stolz brach kläglich zusammen, als er ge¬

gangen, ach. er war es schon vorher, als ich ihm zu Füßen
gesunken war und ihn anfiehte, uns glücklich zu machen.
Und da — da sagte er das schlimme Wort . Die Ver¬
zweiflung warf mich nieder, ich erhob mich endlich mii
dem Entschluß, nicht mehr zu leben, ich hatte es dir ja
gesagt, daß ich sterben müßte, wenn ich deine Liebe ver¬
löre. Weißt du es noch? Denkst du noch an jenen Abend,
da ich dir mein Herz, mein Denken gab?"

Er preßte die Hände gegen die Augen und stöhnte
schmerzlich auf.

„Ob ich daran denke!" sagte er.
„Ich kann ja nicht dafür, daß mein Blut so heiß, mein

Sinn so jäh ist", sagte sie mit einem rührenden Tone der
Entschuldigung. „Ich fühlte mich so allein, verlassen, so
verstoßen in der Welt, ich ging nach dem Stadtpark , nach
dem See , dort wollte ich in den barmherzigen Wellen Ver¬
gessen suchen, wie es vor kurzem eine Unglücksgefährtin
getan. Ich stand am Ufer und blickte in die Flut , es war
so feierlich still und schön um mich, nur in meinem Innern
war es stürmisch laut . Da kamen einige Spaziergänger,
sie blieben nicht weit von der Stelle , wo ich stand, stehen
und sprachen von dem — denl Heimgang jenes unglück¬
lichen Mädchens.

„Ich habe sie gesehen", sagte der eine, „hier an dieser
Stelle hatten sie sie herausgezogen und auf den Rasen
gelegt. Ihr ganzer Körper war vom Wasser aufgetrieben,
die Kleider waren ihr zum größten Teil beim Heraus¬
fischen vom Körper gerissen, und ehe sie sie abholten, hatte
sich eine große Menschenmengeum sie versammelt, die ihre
rohen Späße über sie machte."

Er sprach noch weiter, aber ich hatte genug gehört,
ein Schauder erfaßte mich und ich floh von dem Ort ; den
Tod hätte ich vielleicht nicht gefürchtet, aber das Nachher

das Nachherl"
Ein Beben ging durch den schlanken Leib des Mädchens,

fie machte eine Pause, wie um den schauerlichenEindruck
zu überwinden.

, »Dann irrte ich lange umher ", fuhr sie nach einer
Weile bastia fort , „im Bark, vor dem Tor . und zuletzt in

den Straßen der Stadt . Ich wollte jemand nach dein Wege
fragen, aber ich wagte es nicht, die Leute, fast nur Männer,
denen ich begegnete, sahen mich alle so sonderbar, so
forschend an. Da kam ich an jenes Haus mit dem er¬
leuchteten Torweg , ich wußte nicht, was es war , ich hielt
es für ein Hotel und dachte, daß ich dort wohl Auskunft
erhalten würde. Indem ich durch den Eingang schreiten
will, hielt ein Wagen hinter mir, aus dem zwei; Mädchen
mit zwei Herren stiegen. Ich kannte eines der Mädchen.
Sie war mit ihrer Freundin , einer anständigen Putz¬
macherin, und mit ihrem und ihrer Freundin Bräutigam
im Begriff, in das Tanzlokal zu gehen. Sie blieb bei mir
stehen und redete mich an. Ich sollte mit hineinkommen,
sagte sie. Ich schüttelte mit dem Kopf, da lachte sie und
meinte zu ihrer Freundin : „Sieh doch, wie schüchtern die
Kleine noch ist!" Sie faßte mich darauf am Arm und die
erste sagte: „Kommen Sie nur mit hinein, es wird Ihnen
nicht an Tänzern fehlen und wir sorgen dafür , daß Sie
wieder richtig nach Hause kommen. Nicht wahr , Sie tanzen
doch auch gern? Tanzen ! tanzen ! das ist ja das einzige
Vergnügen armer Mädchen." Mich faßte plötzlich ein
dämonisches Gefühl — der Kontrast war zu schneidend;
eben hatte ich noch den Tod suchen wollen, und nun sollte
ich tanzen! Ich glaube, ich lachte laut auf — es muß ein
sonderbares Lachen gewesen sein — und ging mit hinein.
So fandest du mich dort ."

Sie hatte das letzte in fieberhafter Eile gesagt, nun
schwieg sie, und ihre Brust rang wogend nach Atem. Es
entstand eine Pause , sie hielt den Kopf an seine Knie ge¬
drückt und wagte nicht zu ihm aufzusehen, so ihr Urteil
erwartend. Da drangen Laute an ihr Ohr, die sie plötzlich
deftig erschrocken aufblicken ließen, Georg balle die Hände
gegen sein Gesicht gepreßt und durch seine Finger fielen
einige heiße Tropfen auf ihr Haupt.

O Georg, Georg, verzeihe mir !" sagte sie und die
schmalen bebenden Hände griffen nach den seinen, und ihre
zuckenden Lippen drückten sich heiß darauf.

„Ich verzeihe dir, ich klage dich nicht an", antwortete
er wehmütig, „ich habe kein Recht dazu. Und doch — und
doch! Ich kann es nicht vergessen, das Ideal schöner
Weiblichkeit, wie ich es in dir sah, ist befleckt. Nun müssen
wir uns trennen ."

Erna erhob sich schweigend, mit demütig zu Boden
gesenkten Blicken, und trat von ihm zurück.

„Das Unmögliche ist meinem Vater gelungen", iaate

er mit ins Herz schneidender Traurigkeit , „er hat uns von
einander gerissen. Lebe wohl !"

Er nahm seinen Hut und wandte sich nach der Tür,
da stürzte das Mädchen mit ausgebreiteten Armen
schluchzend ihm nach.

Er wandte sich um, riß sie stürmisch, leidenschaftlich
an seine Brust und bedeckte ihr Gesicht mit heißen Küssen
und Tränen . Dann stürzte er nach der Tür.

„Bleibe gut — bleibe gut!" sagte er mit einem letzten
Blick auf sie.

„Erna sah ihm nach, mit einem verzweifetten Buck,
dann warf sie sich unter einer krankhaften Erschütterung
ihres ganzen Körpers auf das Bett.

Als am Morgen Frau Anders und Emilie durch die
Außentür in ihr kleines Zimmer traten , fanden sie sie im
heftigen Delirium . Der unerbittliche Feind der Ver¬
nichtung, den sie am Tage vorher aus eigenem Willen
suchen gewollt, war heraufbeschworen, er rang in stillem,
unheimlichem Kampf um das zarte Leben, das er nun
einmal sich verfallen hielt.

* ••
Nach einem Klopfen an Georgs Tür und deffen

„Herein!" wurde diese geöffnet. DerBewohner desZimmerS,
der mit einer Arbeit beschäftigt an seinem Schreibtisch sab,
sah sich nicht gleich um. Rasche Schritte näherten sich ihm
und eine Hand legte sich auf seine Schulter.

„Sei gegrüßt, mein Freund !" sagte eine tiefe, sonor«
Stimme in herzlichem Tone.

Georg fuhr von seinem Stuhle auf und dann schlangen
sich seine Arme um den Eingetretencn und die beiden
küßten sich.

„Mein lieber Erwin !" sagte er.
„Der Empfang ist herzlicher, als es dem Störenfried

zukommt", entgcgnete dieser mit einem leisen Lächeln, in¬
dem er aus die Arbeit wies.

„Verzeihe, ich glaubte, es wäre mein Diener , da die
Besuche sonst angemeldet zu werden pflegen; an dich
dachte ich nicht, weil ich dich erst einige Tage später er¬
wartete."

„Es ist mein erster Ausgang hier, gestern bin ich an-
gekommen und heute gehöre ich noch mir selbst, das heißt
also auch der Freundickait ."

Fortsetzung folgt.



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 14 . n»d IS . Juni.

Sonnenaufgang 339(3 39) I! Mondaufgang — (12 0Y) V.
Sonnenuntergang 821(8 =1) II Monduntergang 10 30(li 43) P.

14- Juni . 1800 Sieg Bonapartes über die Österreicher
unter Melos bei Marengo. — 1807 Sieg Napoleons I. über die
Russen und Preußen unter Bennigsen bei Friedlaud . — 1828
Grohherzog Karl August von Sachsen-Weimar in Graditz gest. —
1866 Beginn des Preußisch-österreichischen Krieges.

16. Juni . 1843 Komponist Edvard Grieg in Bergen aeb. —
1880 Mediziner Ernst Schweninger in Freistadt geb — 1888
Prinz Friedrich Karl von Preußen in Glienicke gest. — ,883
Kaiser Friedrich III . in Potsdam gest., ThronbesteigungWilbelms II
- 1888 Komponist Richard Genöe in Baden bei Wien °e t -
?n°<51eier marl ĝeft * Wissmann auf Gut Weißenbach

O Gereimte Zeitbilder . (Bitte
Londoner ist gut daran , — braucht keinen fkrüb -i,a' -„
passen. - von  seinem Fernsprechmnte kann - ^ er ' jederze tt&ÄÄW , SÜ“lLvnta' sF-s“,T1 'SP
und sicher übernimm ? erobern die gesamte Erde . -
Postbehöchc - " au * - sehr bald die deutsche
söhnen mit d^ uIam  fD9ar  mich selber fast - ver-
verhaßt - Ä 1”]1; ,7.1 sonst nämlich ist mir sehr
Phon besaß — ^ rnsprechinstitution . — Wer nie ein Tele-
er aß. schlief oder i^ öas grelle Bimmeln hörte , — so oft
michstörte - 0^ / °s - der  weiß nicht, wie das Ding
meiner Brüst ein r$ '~uUnb, mk  E entfuhr - doch
natur - ! L Stöhnen ! - Zurück in wilde Ur-
aber da derNnc ? - ^ ? ? mzens tiefstes Sehnen . — Jetzt
wecken- ^ tzt endt̂ "̂ 7s. fur or emen  Groschen uns läßtund d̂'s»n letzt endlich dient der Apparat — doch nützlichen
auch 7 Nun möge sich auf diesem Gleise ' -
gleiche? Weil ? Reform bewegen - und helfe uns in
- ^ [ menn wir nach Tisch uns schlafen legen.
.Dann  freilich weck> er nicht, vielmehr . - verlangt da
^ .umnd uns re Nummer , — so sag' das Amt : Bedaure iebr.
^ der Herr halt seinen M ittagss chlummer . ,w '

Hachkllbnrg, 18. Juni . Am gestrigen Nachmittag
entluden sich über unserer Gegend mehrere Gewitter mit
solcher Heftigkeit, wie wir eS seit Jahren nicht erlebt
haben. Schon in den ersten Mittagsstunden zuckten
grell« Blitze am Himmel auf, schwere Gewitterwolken
fegten hin und her und hüllten alles in tiefes Dunkel,
sodaß zeitweise die Lampen angezündet werden mußten
Die elektrischen Entladungen wiederholten sich während
de» ganzen Nachmittags und waren von einem wolkcn-
bruchartigen Regen begleitet, der die Slraßenrinnen*u
kleinen Bächen anschwellen ließ. Auch in der weiteren
Umgebung traten die Gewitter heftig auf. In Alten,
kirchen schlug der Blitz ein, ohne zu zünden. Auf dem
westlichen Westerwald hat der woikenbruchartigeReaen
große Verwüstungenangerichtet, auch im Lahntal der
Unwetter"* ^ ^ Maingebiet herrschte schreckliches
- 5,o5)e beS Pfarrers Zimmermann,
jüer Tod des so unerwartet aus demL.ben geschiedenen
evangelischen Seelsorgers hat die ganze Bevölkerung tief
ergriffen und überall hört man davon sprechen. Die
Aufbahrung der Leiche findet heute nachmittag in der
Pfarrkirche statt. Morgen wird der Gottesdie ist in der
Kirche in Altstadt abgehalten. Weiter werden wir ge¬
beten mttzuteilen, daß etwaige dem Versio,denen zugedachte
Ltranze und Blumenspendenmorgen Sonntag nach¬
mittags von 1—3 Uhr und am Montag vormittags
von 11̂ - 12 Uhr in der Kirche abgegeben werden möchten.
^ ^rauerfeier findet Montag nachmittag3 Uhr in der

irche statt, daran anschließend die Ueberführuna der
V'Te S8ai )n ôf. Die Bestattung zur ewiaen Rahe

• ra rDickschied am Dienstag nachmittag3 Uhr.
^ , .besi  tz wx cĥ x,.  Nm letzten Mittwoch gelangte
m r evangelischen Gemeinde gehörige, in der
»»mm» 9e,le9enc  Pfarrhaus im öffentlichen Termine
besther Mott!' Höchstgebot gab Herr Baumschulen.
SS I ' Kunze dahier ab mit 7500 Mk. für das
„nd ^ lall und Scheune bestehende Anwesen
ni. in»,- Zuschlag.  Die evangelische Ge.
I n! .® tb  demnächst ein neues Pfarrhaus am Stein-weg errichten lassen.
- K r3  ,u f* 1**^iugendpfleger  für die Zeit vom

19U 3L ^ärz 1915 ist vom RegierungS.
ln Wiesbaden Herr Hauptlehrer Wirbelauer

worden ^ fst'- den OberwesterwaldkreiS ernannt

der hfltin <Yn »̂ unl' fchon mitgeteilt wurde, begeh!
22 ^ „!, ^ i? !^ f!" 9Efungverein„Harmonia" am 21. und
ieit nhn ",9. 14  da» Fest seiner Fahnenweihe. Nach de,
fl l S festgestellten Festordnung, die den teil-

Vereinen zugesandt worden ist, werden di«
folgenden Verlauf nehmen. Am Vorabend

unrer Mitmî e ' Nuckelzug mit nachfolgendem Kommerl
SSl nn ? ,? d-S Kriegervereins und des Turn-
S & ann? ? 1' Am 2U Juni von mittags 1 Uh,
des Festzuoe« > x U<w!Üattisen  Vereine, dann Aufstellun;
selbst von 3 ,18̂ nach dem Festplatz. Da'
Vereines Bearüsiuno« ^ gEßungSlied des festgebender
weihe Musikvort???4^̂ ^ ^ cĥ' Festrede und Fahnen

bestimmter Reihenfolge: Zinhain^ "̂der durch daS L! !
Niederhattert. Ki!burg,̂ Ked ’ t (S
A'penrod. Mudenbachs Kettenhauftn Nmken SS
Luckenbach, Wahlrod, Sireithausen' Lawe?bu7a un!
Dehl.ngen. Abends findet Ball ' stöt? Am 22  Jan
p0 tz und : Fmhschoppm-Konzert auf demM

t jst o? k« nad5? UtaSS ^ Tanzbelustigung
Weiter eiw. ^ ? bste vorb -rettet und wird , wenn da,
nehmen."Nigerwußen günstig ist, einen schönen Verlau

ludTL ^ ni, (BUtzschlay.) Heute Abend ent
schweres Gewitter'"ap * ^n vun Nordosten kommende

,Un* Gegen 7,6 Uhr schlug der Blitz t,

daS Haus des Anstreichers Eduard Rübsamen ein und
richtete besonders in den von Herrn Lehrer Kilz be¬
wohnten Räumen Schaden an . H r̂r Kilz hatte un¬
mittelbar vor dem Schlag sein Wohnzimmer verlassen
und befand sich im Hausganq . Fast zu gleicher Zeit
fuhr ein Strahl in die Wirtschaft von Carl Geißler in
Büdingen.

Uuuau, 13. Juni . Der für den 17. d«. MtS . hier
ongeßtzle Eommerschnittkurfus wird infolge Verhinderung
des Herrn Obst, und WeinbcminspcklorS Schilling erst
am 20. ds . Mts . abgehalten.

Weilburg, 12. Juni . Am Dienstag fand hier die
ordentliche Generalversammlung des Lahntal -VerbandeS
statt , an der 23 Vertreter der dem Verband angeschlossenen
Lahnstädte teilnahmen . Rechtsanwalt v. Förster (Lim¬
burg) erstattete den Jahresbericht . Die Jahresrechnung
schließt mit einer Einnahme von 1733.77 M . und einer
Ausgabe von 1695.26 M . ab . Der Verband hat auch
im vergangenen Jahre eine rege und erfolgreiche Tälig.
feit entfaltet , um den Fcemdenstrom sowohl zu Wände-
rungen als auch zu längerem Ferienaufenthalt in daS
Lahntal zu ziehen.

Wiesbaden, 11. Juni . Im TaunuShotel fand gestern
die Pcovinzialversammlung für Nassau deS Deutschen
Flottenvereins unter dem Vorsitz deS Admirals z. D.
Freiherr v. Lyncker-WieSbaden statt . Im vergangenen
Jahre wurden dem Provinzialverein 528 Mitglieder zu¬
geführt , so daß er jetzt 3670 Mitglieder zählt . Sieben
neue Octsaruppen wurden gegründet . Die Einnahmen
betrugen 6579 .80 M .. die Ausgaben 5718 .69 M . Die
Spende , die dem Großadmiral v. Köster für das Alters-
und Jnvalidenheim für alte erwerbsunfähige Mitglieder
der Kriegs - und Handelsmarine an seinem 70. GeburtS-
tage am 29. April ds . Js . überreicht wurde , betrug
160000 M ., wobei Nassau sich mit 6850,80 M . be¬
teiligte . Unter anderem wurde dem Rentmeister Nagel-
Marienberg die goldene Medaille für seine rührige
Tätigkeit verliehen . Die auSscheidenden Mitglieder de»
ProvinzialauSschusses für Nassau wurden wiedergewählt.

Kurze Nachrichten.
Der bei der Firma Ferd. Jagenberg & Dohne in Alten¬

kirchen  beschäftigte Jakob Hausmann feiert am 13. Juni sein
50jährige- Arbeitsjubiläum bet dieser Firma und in Herborn
beging der Fabrikmeister Ludwig Haar sein diamantenes Arbeits¬
jubiläum im Dienste der Tabakkabrik I . Weyell. — Die Etadi-
verordncten in Limburg  bewilligten für die Abhaltung zweier
Pferdemärkr« (März und September) einen Kredit von 1000 Mk.,
wovon 500 Mk. als Prämien für Pferdehändler verwendet werden
und 500 Mk. dazu dienen sollen, den Pferdemärkten ein besondere-
Gepräge zu geben. Der nächste Pferdemarkt findet am 9. Sep¬
tember statt. — In Weilburg  nahm die Polizei einen jungen
Mann fest, der nach Frankreich wollte, um sich dort bei der Fremden¬
legion auwerben zu lassen. Die Polizei benachrichtigtesofort den
in Aschersleben wohnenden Pater des jungen ManneS, der mit
dem nächsten Zug dann eintraf und hocherfreut seinen Sohn in
Empfang nehmen konnte. — Im Schlacht- und Viehhof in F r a n k«
f u r t a. M. wurde abermals die Maul - und Klauenseuche fest-
gestellt. Sämtlicher Großvieh kam sofort zur Abschlachtung.
lieber den Schlacht- und Viehhof wurde die Sperre verhängt. —
In Cassel  ist im Stadtteil Bettenhausen eine Scharlachepidemie
aufgetreten. Täglich werden Erkrankte in die Krankenhäuser über¬
führt . Die Behörde hat umfassende Maßnahmen getroffen, um
ein weiteres Umsichgreifen zu verhüten.

ffab und fern.
O Apotheken auf dem Lande . Die Errichtung von

Zweigapotheken auf dem Lande wird in neuerer Zeit
regierungsseitig sehr eifrig gefördert. Auf dem Lande
wird es oft im wahrsten Sinne des Wortes sehr schmerz¬
lich empfunden, daß keine Gelegenheit vorhanden ist, bei
plötzlichen Erkrankungen Medikamente zu erhalten, deren
Verabfolgung auch ohne ärztliches Attest nur einer
Apotheke gestattet ist. Konzession und Betrieb einer
Apotheke sind bekanntlich stets an die Person des betreffen¬
den Apothekenbesitzers geknüpft. Inzwischen ist auf Grund
früherer Bittgesuche nachgelassen, daß den Apotheken¬
besitzern die Erlaubnis erteilt werden kann, in kleineren
Ortschaften Zweigapotheken zu errichten. Die Aufsicht
über diese Zweigapotheken dürfen jedoch nur geprüfte
Apotheker führen. Die Apothekenbesitzer werden nun amt¬
lich aufgefordert, von dieser Vergünstigung in ausgedehntem
Maße Gebrauch zu machen, unter Umständen werden hierzu
einmalige staatliche Beihilfen gewährt.

O Benzinexplofion auf der Grandenzer Flieger-
station . Auf der Fliegerstation in Graudenz hat sich ein
entsetzliches Unglück ereignet. Wohl durch Einwirkung
von Sonnenstrahlen explodierten mehrere mit Benzin ge-
füllte Fässer. Durch die Explosion wurden vier in der
Nähe befindliche Soldaten zerrissen . Es sind zwei
Unteroffiziere und zwei Gefreite. Fünf weitere Soldaten,
die zu einer nebenan befindlichen Kolonne gehörten,
wurden mehrere Meter weit durch die Luft geschleudert
und erlitten schwere Verletzungen. Die getöteten Soldaten
sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Eine Anzahl
Fliegerapparate wurden beschädigt.

o Die eigene Fra « angezündet . Ein scheußliches Ver¬
brechen hat der Arbeiter Johann LissewSki in Schleufenau
bei Bromberg verübt. Der dem Trünke ergebene rohe
Patron goß den Inhalt einer Flasche Benzin auf , seine
soeben aus dem Bette aufgestandene Ehefrau und zündete
ihr mit der feuergefährlichen Flüssigkeit getränktes Hemd
an, das sofort in hellen Flammen stand. In ihrer Todes¬
angst lief die Frau , nur mit dem brennenden Hemde be¬
kleidet, auf den Hof, wo ihr von einem Hausbewohner
ein Sack übergeworfen wurde, durch den die Flammen
erstickt wurden . Die Unglückliche hatte aber bereits so
schreckliche Brandwunden erlitten, daß sie sofort dem
Kreiskrankenhause zugeführt werden mußte, wo sie
hoffnungslos daniederliegt. Der bestialische Ehemann
wurde verhaftet. Eifersucht und Trunkenheit sollen die
Veranlassung zu der entsetzlichen Tat gewesen sein.

O Richtige Frankierung von Postsachen . Zur vor¬
schriftsmäßigen Frankierung von Briefschaften fordert die
kaiserliche Postverwaltung auf. In der Bekanntmachung
heißt es. daß nach der Postordnung die Freimarken in die
reckte obere Ecke der Aufschriftseite zu kleben find. ES

sei dies aber auch schon aus dem Grunde unbevingi er¬
forderlich, weil die Abstempelung durch die Stempel¬
maschinen die obere Randseite treffe. Nicht vorschrifts¬
mäßig frankierte Briefschaften müßten ausrangiert und
eventuell nochmals mit der Hand nachgestempeltwerden.
-Es sei dann nicht zu vermeiden, daß diese Briefschaften
nicht mehr mit der nächstfälligen Post abgehen. Es lieg«
datier im Interesse der Beschleunigung in der Beförderung
der Briefe, daß die Marke in der rechten oberen Ecke de»
Briefuimchlages und bei Verwendung mehrerer Marken
nebeneinander nahe dem Rande aufgeklebt werden.

G Bckänipfnng der Tuberkulose . Der Chef deS
Sanitätswesens der Stadt Freemantle in Westaustralien
Dr . Paget hat ein neues Heilmittel gegen die Schwind¬
sucht, das selbst in vorgeschrittenen Fällen in etwa sechs
Wochen eine Heilung herbeiführen soll, entdeckt. DaS
Mittel soll sich bereits in mehreren Fällen beivährt haben,
so daß Dr . Paget sein Heilmittel nun unter geeigneter
wissenschaftlicher Aufsicht anderwärts erproben lassen will.
Er hat sich zu diesem Zweck bereits auf die Reise nach
Europa und den Vereinigten Staaten begeben.
kleine 'Cagcs- Chrontk.

Hamburg , 12. Juni . Die Kriminalpolizei verhaftete den
sechzehnjährigen Elekirvtechnikerlehrling Kuhns . Er hat
bereits eingestanden , die 3'/2 Jahre alte Irma Barz ermordet
zu haben.

Königsberg 1. Pr .» 12. Juni . Durch ein Großfeuer
wurden in dem Dorfe Lipkowitz 82 Gehöfte  ein»
geäschert . Etwa hundert Personen sind obdachlos.

Tonlouse , 12. Juni . Ein mit fünf Angehörigen der
Familie des Arztes Lautre besetztes Automobil stürzte in¬
folge Bruches einer Brücke in einen Graben . Alle fünf
Insassen ertranken.

LeilS, 12. Juni . Bei dem Zusammenbruch einer Eisen¬
bahnbrücke in einem Minenschacht in Courrieres wurden
acht Arbeiter mitgcrissen.  Einer wurde getötet , zwei
schwer, fünf leicht verletzt.

Petersburg , 12. Juni . Durch eine Wafferader wurde
der Zentralschacht der Salzbergwerke der Gesellschaft Bach-
Muter Salz überschwemmt.  Drei Arbeiter sind ertrunken.

Huö dem ßericbtoraaL
§ DaS Urteil Im DarlehnSschwtndelprozeß „ Sparla " .

Nach zweimonatiger Dauer ist der Rlesenbetrugsprozeß
gegen die Leiter der Kommandit -Gesellschaft . Sparta ", Adols
Hübner und Genoffen , beendet worden . Hübner wurde zu
sechs Jahren Gefängnis und sechs Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Sechs der Angeklagten wurden steigesprochen. di«
übrigen 24, kamen mit verhi .lnismäßig geringen Strafen
davon . Hübner gründete bekanmuch vor längerer Zeit in
Berlin eine . Internationale Finanz - und Sportsozietät ",
die eine schwindelhafte Reklame in ganz Deutschland betrieb
und durch Ankündigungen und Prospekte Geldbedürstigen
Darlehen cmbot. Die sich Meldenden mußten voraus ein«
Gebühr bezahlen und haben dann nichts weiter von bei
Gesellschaft gehört.

8 15 Jahre Zuchthaus für einen Spion . Der stüher«
Bureauassistent Max Rosenfeld aus Königsberg wurde vom
Reichsgericht wegen Verrats militärischer Gebcimniste zu
15 Jahren Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust und zehn-
tausend Mark Geldstrafe verurteilt . Verhandlung und
Urteilsbegründung erfolgten unter Ausschluß der Öffentlich,
keit. Der als Zeuge aus der Haft vorgesührte ehemalig«
Vizewachtmeister Dobinski ist bereits in der gleichen Sach«
vom Kriegsgericht wegen Verrats von geheimen Schrift¬
stücken und Büchern an den russischen Nachrichtendienst zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus und dreibigtausend Mark Geld¬
strafe verurteilt worden . Rosenfeld hatte Dobinski , als
liefet noch aktiver Sold at war , »um  Verrat angestiftet.

j Bunte Zeitung.
Wie weit Tauben wandern . Zur Erkundung de»

Vogelsiuges werden auf den zoologischen Stationen ein-
gefangene Tierchen mit Fußringen versehen. Darauf er¬
halten sie dann die Freiheit wieder. Dieser Tage wurde
auf der Ionischen Insel Zanthe eine Turteltaube ge¬
schossen, die einen Ring trug mit der Aufschrift: . Return.
1. Zool. Station Helgoland 305/ Die Taube ist also im
vergangenen Sommer von Helgoland nach Afrika geflogen
und war jetzt wohl auf der Rückreise in ihre nordisch«
Heimat begriffen.

Das Alter des BierS . Wenn an heißen Sommer¬
tagen ein kühles Glas schäumenden Gerstensaftes den
Durstigen labt, wird vielleicht schon oft die Frage auf¬
gestiegen sein, wie alt denn eigentlich das Geheimnis de»
Bierbrauens sei. Der Orientalist Friedrich Hrozny hat
vor einigen Tagen in der Wiener Akademie die Antwort
darauf gegeben. Der Gelehrte veröffentlicht u. a. ein
babylonischesBierrezept, das uns auf einer Tontafel etwa
aus dem Jahre 2800 o. Ehr . überkommen ist. ES wird
da genau aufgezählt, wieviele Bestandteile an Malz usw.
nötig sind, um ein „erstklassiges Bier ^ zu erzeugen. Von
den Babyloniern haben die Bewohner Kleinasiens schon
im 3. Jahrtausend v. Ehr . die Bereitung des edlen
Gerstensaftes gelernt. Hrozny ist der Ansicht, daß alle
Völker des alten Orients auf diesem Gebiet Schüler der
Babylonier waren ; also auch die Ägypter, deren Vorliebe
für einen guten Krug Bier den Hieroglyphen-Lesern schon
lange bekannt ist.

Wertvolle Kleinigkeiten . Was abgeschnittene Zi¬
garrenspitzen, altes Stanniolpapier u>w. vermögen, davon
gibt der Jahresbericht der Fechtanstalt des Deutschen
Kriegerbundes einen anschaulichen Beweis . Die Anstalt
bezweckt, die erforderlichen Mittet zur Unterbringung,
Pflege und Erziehung der in den Waisenhäusern des
Deutschen Kriegerbundes aufgenommenen Kinder durch
den Verkauf gesammelter Zigarrenspitzen, Stanniol,
Kapseln von Weinsiaschen. Patronenhülsenböden usw. auf¬
zubringen. Im Gründungsjahre 1884 kamen 9800 Mark
zusammen. Diese Summe steigerte sich von Jahr zu Jahr,
und für das Jahr 1913 betrug der Reingewinn aus dem
Verkauf all dieser unscheinbaren und scheinbar wertlosen
Gegenstände nicht weniger wie 211 600 Mark. Der Bund
unterhält fünf Kriegerwaisenhäuser (in Römhild, Osna¬
brück, Samter , Wittlich und in Canth). In den 30 Jahren
des Bestehens der Fechtanstalt hatten darin 1737 Kinder
Aufnahme gefunden.

Versteigerung einer ganzen Inselgruppe . Am
30. Juni sollen in Sartöne die in der Straße von Boni-
facio, zwischen Korsika und Sardinien , gelegenen Lavezzi-
Jnseln öffentlich versteigert und dem Meistbietenden zuge¬
schlagen werden ; es handelt sich um sechs Inseln : Cavallo,
Lavezzi, Ratini , Paraggia , San Bainzo und San Per-
dutti . An die Lavezzi-Jnseln knüvft sich die Erinnerung



an eine furchtbare Schiflskatastrophe. Am II . Februar
1856 verließ die französische Fregatte „La ScmiUante"
den Hafen von Toulon, um mit großen Truppenabteilungen
und zahlreichem Kriegsmaterial für die im Orient
kämpfende französische Armee an Bord nach Konslanti-
novel zu gehen. In der Nacht auf den 13. Februar wurde
das Schiff durch einen Seesturm ans eine der unter.»
meerischen Felsklippen geschleudert. Siedenhundertfünszig
Menschenleben fielen der Katastrophe zum Opfer. Die
französischen Zeitungen hoffen, daß die französische Negie¬
rung verhindern wird , daß die kleinen Inseln , die in stra¬
tegischer Hinsicht von großer Bedeutung feni können, einem
Ausländer zugesch.agen werden.

Etwas von der Rechtschreibung . Auf der deutsche«
Lehrerversammlung in Kiel sprach Lehrer Kossog über di«
gegenwärtige Rechtschreibung. Er erzählte, daß vor kurzer
Zeit in einer Lehrerkonferenz, an der 60 Lehrer teil¬
genommen haben, die vier Worte diktiert wurden : „Bloß
ein bißchen Grieß ". Das Resultat war mehr als über¬
raschend. Von den 50 Lehrern hatte nur ein einziger
bloß einen Fehler gemacht, während die übrigen 49 Lehrer
je zwei Fehler machten. Der Lehrer Kossog zog hieraus
den Schluß, daß es höchste Zeit sei, in dem Formelkram
unserer RechtschreibungAbhilfe zu schaffen. — Wenn dem
Lehrer Zweifel aufsteigen, was sott dann der Schüler tun?
Neuestes aus den CEHtzblättern.

Die perfekte Köchin. „Ja , warum ist denn die Kathi
auS ihrer Stelle in der Stadt fort?" — „Ja. weißt, bei den
Herrschaften gab's zu feines Essen." — „Na. das ist doch
kein Grund?" - „Aber, sie sollt's doch kochen!"

Glaublich. „So ein Pump muß einem doch nachher
grobe Sorge machen." - „Nachher? Nee. aber vorher."

Widerspenstig. „Warum prügeln Sie Ihren Hund so
häufig?" — „Platzen könnt man vor Ärger! Den habe ich
für teures Geld als Zwergpintscher gekauft und jetzt wird
be» Racker von Tag zu Tag größer!"

lMeggendorfer Blätter .!

Daudets -Leitung.
Berlin , 12. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Gcireide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1600 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 173,50—173, H 165 - 171,50, Danzig W 207, K 163- 171,50,
H 159—169, Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz)
K 165—173, H bis 166, Posen W 204- 207, R 161—166,
H 162—164, Breslau W 204—206, R 167—169, Fg 145
bis 150, H 158—160, Berlin W 209- 211, R 175, H 172 bis
187. Hamburg W 210- 214, R 178—182. H 175—182, Krefeld
W 213—215, R 181—183, H 183- 185, Mannheim W 216 bis
220, R 180, H 182,50- 190.

Berlin , 12. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21,70—23.90.
Nubia . — Rüböl geschästslos.

Diez, 12. Juni. Durchschnittspreis per Malter. Roter Weizen
17,20, fremder 16,80, Korn 13,10, Hafer 9,00, Braugerste 10,00.
Butter per Pfund 0,90—1,10 Mk., Eier 1 Stück 7 Pfg.

Ans der Ausstellung für Gesundheitspflege Stuttgart
sind auch die Nahrungsmittelfabriken Knorr, Heitbronn mit einem
neuartigen, geschmackvoll ausgestatteten Pavillon vertreten. Knorr
gibt uns dort einen interessanten Ueberbiick auf seine vielseitigen
Nahrungsmittel , wie Hahu-Maccaroni , Kätchen-Eiernudeln, Hafer¬
mehl, Haferflocken, Reismehl, Erbswürste , Suppenwürfel rc., die
ja heute überall bekannt und beliebt sind. Besonderes Interesse
finden die aufgestellten Maschinen. Es wird durch diese gezeigt,
in welcher hygienisch vorbildlichen Weise Knorr-Suppen - und
Bouillon-Würfel automatisch gepackt werden, ohne daß sie mit der
Menschenhand irgendwie in Berührung kommen. Auch Kostproben
von Knorr-Suppen - und Bouillonwürfeln werden kostenfrei verab¬
reicht. Es nimmt deshalb nicht wunder, daß sich bei der Viel¬
seitigkeit des Dargebotenen der Knorr-Pavillon außerordentlich
regen Zuspruchs erfreut.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 14. Juni 1914.
Vielfach heiter, warm , strichweise Gewitterregen.

Cigarette
An die Zahlung der rückständigen Staats-

und G e m ei n d e st e n e r n für das erste Quartal des
Rechnungsjahres 1914 wird erinnert.

Hachenburg , den 12. Juni 1914.
Die Stadtkasse.

Zeichnungen
für neu*und Reparaturbauten
werden fehnellftens unter billigster
Berechnung angefertigt. Garantie für
uollKomiuen technische Ausarbeitung.

Friedrich Mies , Baugeschäst
Telefon Nr . 32. Hachenburg . Telefon Nr . 22.

Günstige Gelegenheit in
Glaswaren.
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Service

«ompotschüfseln
„Gardesteim", einfache Pressung.

13 16 19 22 25 cm
15 25 35 45 65 Pfg.

Kompotteller dazu passend 12 Pfg.
Service „Kopenhagen " , feine Pressung,

nachgeschliffen.
Kompotschüffeln 12 14 17 20 cm

rund 23 36 46 48 Pfg.
do. rund eingezogen, 18 cm 54 Pfg.

14 18 cmdo. viereckig 35 56 Pfg.
Obstteller 18 cm 36 Pfg. Traubcuspüler 75 Pfg.

Sahne -Service 1.26 Mk.

Service „Boston " , Kristallimitation.
d> 11 141/* 17 21 */z cm
Komp»tsch üsseln 25  40 60  Ü 00 "Pfg,
Kompotteller 14 cm 25 Pfg. Obstteller 30 cm 1.25 Mk.
Käseglocke1.25 Mk.Butterdose 80 Pf.Honigdose 50 Pf.
Glassätze , 6teil. 22 cm 1.25 Mk., 4teil. 18 cm 70 Pf.
Einzelne Glasteller und Schüsseln äußerst billig.

8 . Schönfeld , Bacfienburg.
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Kautschuk-undJVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei des „Erzähler vom Olesterwald" in fiacbenöurg

Statt befonderer /Inzeige.
infolge einer Blinddarmoperaiion verstarb, mitten aus dem

vasten, blühenden heben geriflen,

Pfarrer Rudolf Zimmermann
Bachenburg.

Die Trauerfeier findet fDontag, den 15. 3uni nachmittags
3 Uhr in der enangelifchen Kirche zu ßachenburg statt. An¬
schließend Überführung der heiche nach Dichlchied.

ßachenburg, Freiendiez, hist, Wiesbaden, Dicklcfiied,
Schondorf, den 12. 3uni 1914.

Die fisferfcfiiitferten Angehörigen.
Profeffor Dr. ß. Zimmermann und Frau

Margarete geh. Trapp.
Unken Diedrichien, hist auf Sylt.
Elifabeih Philipp!, geh. Zimmermann.
Mia Stricker, geh. Zimmermann,
ßanna Krapf, geh. Zimmermann.
Fritz Philippi, Pfarrer,
houis Stricker, Pfarrer.
Konrad Krapf, Oberlehrer.

Die Beerdigung findet in Dickldiied am Dienstag, den 16. 3uni, nach¬
mittags3 Uhr statt.

fettiges Jfaar
muß mindestens einmal in der Woche mit
Schwapzkopf -Shampoon (Paket
20 Pf.) gewaschen werden . Die Kopf¬
haut wird hierdurch von den auflagera-
den abgestoßenen Hautschuppen , von
Staub , und Schmutz befreit , schädlich«
Keime, die Haarausfall - herbeiführen,
werden in ihrer Umwicklung gehemmt
und abgetötet . Das Haar erhält seiden¬
artigen Glanz und üppige Fülle. Gegen

vorzeitiges F.rgratien , zur Kräfti¬
gung des Haarwuchses , auch
zur Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmässig Kopfhaut und Haar«
mit „ Peruyd -Emulsion **,
Flasche M. 1,50. Probe !!. 60 PL.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien,
Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

Ticktipi itickii
für Küche und Hausarbeit zu
sofortigem Eintritt gesucht.

Hotel zur Krone
Hiaienourg.

a  Jittf ttilzabiiutg ! »»

Bar Geld
bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.

Lacht
jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchsepa ator aufschwätzenwill.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpero - und Clou-
separatoreu der Separatorenwerke
3. Konrad ßeld,Nürnberg-Ost 51

Alte und minderwertige Zentrifugen
werden in Zahlung genommen.

Jede Maschine »vird zur Probe ge¬
liefert. Schriftliche Garantie. Teil¬
zahlung. Wiederverkänfer gesucht.

Der Teilauflage der heuti¬
gen Nummer ist eine Beilage
des Warenhauses Geschwister
Mäher in Limburg beigesügt,
worauf besonders hingewie-
sen wird.

Erstklassige
Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 85 .—.
Anzahlung Mk. 20.—, Abzahlung
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

lUarettbaus$. Rosenau
Hachenburg.

! §trohhnte
werden wie neu, wenn man

dieselben mit

Strobln
reinigt.

Paket 25 Pfg . zu haben bei

Karl Dasbach, Hachenburg.

Sport- und Leiterwagen
Kinderwagen

in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt

Karl Baldus, (flöbellager, ßacfienburg*

n, Waschseide sowie alle zarten Stoffe , die keine rauhe Behandlung beim
werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

iii das selbsttätige Waschmittel
ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes,senbleiche.
'» niemals lose, nur in Original -Paketen. » » - - . r , ^
SELDORr . Auch Fabrikanten der allbeliebtoni ÜßllkCjJ 8 * iiOCl [9#
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